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CELERINA
S3egaglid) liegt am obern Snbe bet toon 3nn

unb fjflagbad) im Saufe bet ffagrtaufenbe auf-
gefdjütteten Sampagnaebene im Sngabin fo tecf)t

bag gange ffagr an bet Sonne bag ©orf Seletina.

©iefet fdjßne Ott auf feinet gtofêen Slleeteggoge

bon 1734 SJletet, nut eine l)al6e Stunbe bom
SBeltfurort 6t. Sltorilg entfernt/ geicgnet fid) buret)

einige befonbere SRerfmütbigfeiten aug. Slid)t

nut bie alten Sngabinetgäufer beg ©orfeg mit
igten biefen SHauern unb fleinen fyenfterdjen, bie

©otfîitdfe bon 1669, bie übrigeng ben beften
Vertretet beg proteftantifegen Jlirdjenftilg im
17. ffagrgunbert in ©raubünben borftellt/ brüben

auf igtem lärdjenbemacgfenen fjelgfporn mitten
in bet toeiten Sampagnaebene bie uralte/ auf
eine romanifege SInlage gurürfgef)enbe Salfitdfe
San ©ian feffetn unfer Onteteffe/ fonbetn in eben-

folgern Silage bie in bet ©elänbelagerung jegt
nod) erfennbaren geidjen beg alten/ längft bet-

gangenen ©etreibebaueg im Oberengabin, bet

big gier getauf nad) Seietina reidfte. 2ßenn mit
mit bet eleftrtfdjen ©tagtfeilbagn auf Slluottag

Sllutaigl ginauffagten, tonnen mir bieg bag

ganje fjagt ginbureg gut fegen. ©Ott brüben auf
ber ïalfeite meftlicg Seierina erfdjeint bet 3iem-
lieg fteil 3um SQalb aufftrebenbe 33etggang metf-
mütbig gebänbert unb ftaffelartig übereinanber

angelegt. Sin atteg 33ilb im loaufe bon #errn
ffafob fftiggoni in Seletina belegtt ung übet bie

tünfttidfe 2Itt biefet ïetraffenanlagen. ©iefe
bienten nämlid) big 3um Snbe beg 18. ^agrgun-
bettg ben 33emognern bon Seletina gum 21nbau

igteg ©etteibeg in Scfetcgen, bie maagtedft übet-
einanber geftaffelt am gangen 33erggang entlang
bettiefen. Sag ©etteibe reifte an biefem gegen
Often unb 6üben gu offenen unb infolgebeffen
fegt ftarf bon ber 6onne befegienenen 33erggang

beffer aug alg unten im meiten 3iale, mo fein
©etteibe angepflangt mutbe. £>eute tummetn fieg

im ©intet bie Itutgäfte bon Seletina mit igten
6fig an biefem 33etggang, bet meftmärtg gut
^öge attmäglid) in bag befannte 6t. SJloriget
Sotbiglia-Sfigebiet ginüberleitet. Slluottag SHu-

taigt ift aud) fonft ein gerrtieger $lecf Stbe. if)let
offenbart fid) bem fteubig biefe Überfülle an Siegt
unb Scgöngeit trinfenben Sluge bie gange ifferr-

Kirche von Celerina

lid)feit unb Sßeite beg Oberengabing. Unb brun-
ten am ffuige bet 2456 SOleter god) gelegenen

âlugfidftgterraffe, auf igtem ^efgfpotn in bet

©bene/ bet bon gier gerabe mie ein Heil aug-

fiegt/ träumt feit bielleidft batb taufenb ffagren
bie uralte ïatfirdfe 6an ©ian, beten gôd)fter
ïurrn einen bet mie ein 33if<gofggut aug-

fiegt, auf gat.
Seletina, am nörblidfen f^ugpunft ber 33er-

nina gelegen, bergeidfnet 6ommer unb ©intet
einen etfteulid) ftarfen internationalen ^remben-
berfegr. Sg maegt bag mogl bie getrlicge 6on-
nenlage im ©intet unb Sommer aug, bie Släge
ber gtofjen 6fi- unb 6portgebiete bon St. Silo-
til3 unb bie unenblid) bieten Slugftuggmöglidjfei-
ten nad) allen Slidftungen gin, bie biefem ge~

fegneten Ott fo eine Sorguggftelle einräumen,

gmnr ift bie tomanifdfe ©ognbebölfetung bon
Seierina infolge ber Sntmicflung beg ^remben-
berfegtg ntegt in bem Silage mie in St. SHorig

burd) bie beutfegfpradjigen gumanbetet bet-
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Behaglich liegt am obern Ende der von Inn
und Flazbach im Laufe der Jahrtausende auf-
geschütteten Campagnaebene im Engadin so recht

das ganze Jahr an der Sonne das Dorf Celerina,

Dieser schöne Ort aus seiner großen Meereshöhe
von 1734 Meter/ nur eine halbe Stunde vom
Weltkurort St. Moritz entfernt, zeichnet sich durch

einige besondere Merkwürdigkeiten aus. Nicht

nur die alten Engadinerhüuser des Dorfes mit
ihren dicken Mauern und kleinen Fensterchen, die

Dorfkirche von 1669, die übrigens den besten

Vertreter des protestantischen Kirchenstils im
17. Jahrhundert in Graubünden vorstellt, drüben

auf ihrem lärchenbewachsenen Felssporn mitten
in der weiten Campagnaebene die uralte, auf
eine romanische Anlage zurückgehende Talkirche
San Gian fesseln unser Interesse, sondern in eben-

solchem Maße die in der Geländelagerung jetzt

noch erkennbaren Zeichen des alten, längst ver-

gangenen Getreidebaues im Oberengadin, der

bis hier heraus nach Celerina reichte. Wenn wir
mit der elektrischen Drahtseilbahn auf Muottas
Muraigl hinauffahren, können wir dies das

ganze Jahr hindurch gut sehen. Dort drüben auf
der Talseite westlich Celerina erscheint der ziem-
lich steil zum Wald aufstrebende Verghang merk-

würdig gebändert und staffelartig übereinander

angelegt. Ein altes Bild im Hause von Herrn
Jakob Frizzoni in Celerina belehrt uns über die

künstliche Art dieser Terrassenanlagen. Diese
dienten nämlich bis zum Ende des 18. Iahrhun-
derts den Bewohnern von Celerina zum Anbau
ihres Getreides in Äckerchen, die waagrecht über-
einander gestaffelt am ganzen Berghang entlang
verliefen. Das Getreide reifte an diesem gegen
Osten und Süden zu offenen und infolgedessen
sehr stark von der Sonne beschienenen Berghang
besser aus als unten im weiten Tale, wo kein

Getreide angepflanzt wurde. Heute tummeln sich

im Winter die Kurgäste von Celerina mit ihren
Skis an diesem Verghang, der westwärts zur
Höhe allmählich in das bekannte St. Moritzer
Corviglia-Skigebiet hinüberleitet. Muottas Mu-
raigl ist auch sonst ein herrlicher Fleck Erde. Hier
offenbart sich dem freudig diese Überfülle an Licht
und Schönheit trinkenden Auge die ganze Herr-

Kircke von deiennn

lichkeit und Weite des Oberengadins. Und drun-
ten am Fuße der 2436 Meter hoch gelegenen

Aussichtsterrasse, auf ihrem Felssporn in der

Ebene, der von hier gerade wie ein Keil aus-
sieht, träumt seit vielleicht bald tausend Iahren
die uralte Talkirche San Gian, deren höchster

Turm einen Helm, der wie ein Vischofshut aus-
sieht, auf hat.

Celerina, am nördlichen Fußpunkt der Ber-
nina gelegen, verzeichnet Sommer und Winter
einen erfreulich starken internationalen Fremden-
verkehr. Es macht das Wohl die herrliche Son-
nenlage im Winter und Sommer aus, die Nähe
der großen Ski- und Sportgebiete von St. Mo-
ritz und die unendlich vielen Ausflugsmöglichkei-
ten nach allen Richtungen hin, die diesem ge-
segneten Ort so eine Vorzugsstelle einräumen.

Zwar ist die romanische Wohnbevölkerung von
Celerina infolge der Entwicklung des Fremden-
Verkehrs nicht in dem Maße wie in St. Moritz
durch die deutschsprachigen ZuWanderer ver-
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brängt toorben. Seletina f)at noch 38 ißrogent
tomanifdje SBoïjnBebôlferung, 6t. SJtorih aber

nut 18. 2Bie ung ein S31itf auf bag ©orf £ele-
ttna geigt, fügt fief) bag einige große Sotel am

Orte/ bag Crefta-ißalace-Sotel mit feinen 200

(Saftbetteiv fei)t gut in bag ©orfbilb ein. ©ele-
rina ift im gangen überhaupt ein anmutigeg unb

freunblidjeg ©ngabfnerborf.
Slug ©efd)id)te unb 23olfgfunbe bon ©eletina

möciften toit noch ertoäbnen, bag bet Sauptber-

tretet bet etftatfenben romaniftf)en ©idjtung im
19. £fai)ti)unbert gaccarta ißatliopi bon ©eletina/
tfutift, fianbammann unb <Sptad)fotfd)et toat.
3hm unb feinem 6ohn ©mit betbanft bag ©nga-
bin auch ein borgüglidjeg/ fabinifdfeg Sööttetbud).

Sllg ein <£reignig im ©otfe toetben alle galjte
toiebet bie ömfügrag/ ber fröhliche SOteßtag mit
ffeftbettieb/ tool)! bet fdjönfte unb unterhalt-
famfte Sag beg galfteg/ in ©elerina gefeiert/
toeldjer atlerbingg ftarf mobernifiert tootben ift.

3t. ff. SJtofet-öogtoeilet.

San Gian bei Celerina

J)chneeflocben
SBunberleig unb nullet iRuh'
©edhft bu, Schnee, bie ©rbe gu,
©rüber, too bie ©oten fchlafen
Angelangt im gtiebensl>afen,
Sdhlummerftätten gartet ©riebe,
îteuen ßebeng, junger ßiebe.

Seife, in gelaffner îïuh\
©ecbft bu, Schnee, bie ©rbe gu.

Unftet' 2Beh roirb eingehüllt,
SBunfct) im SilBertraum erfüllt,
gaubetlieblid) gmifetjen glochen
ßaHt ©ebimmel ferner ©locben.

îluggeïôfcht finb tpol)' unb gerne,
©od) im fjergen flimmern Sterne.

33ringft bu, Schnee, bieSBelt gurSdil)',
Slüht mein ©eifi nach innen gu.

3afo6 <$e&.

157

drängt worden. Celerina hat noch 38 Prozent
romanische Wohnbevölkerung, St. Moritz aber

nur 18. Wie uns ein Blick auf das Dorf Cele-
rina zeigt, fügt sich das einzige große Hotel am
Orte, das Cresta-Palace-Hotel mit seinen 299

Gastbetten, sehr gut in das Dorfbild ein. Cele-
rina ist im ganzen überhaupt ein anmutiges und

freundliches Engadinerdorf.
Aus Geschichte und Volkskunde von Celerina

möchten wir noch erwähnen, daß der Hauptver-

treter der erstarkenden romanischen Dichtung im
19. Jahrhundert Zaccaria Palliopi von Celerina,
Jurist, Landammann und Sprachforscher war.
Ihm und seinem Sohn Emil verdankt das Enga-
din auch ein vorzügliches, ladinisches Wörterbuch.

Als ein Ereignis im Dorfe werden alle Jahre
wieder die Imsügras, der fröhliche Meßtag mit
Festbetrieb, wohl der schönste und unterhalt-
samste Tag des Jahres, in Celerina gefeiert,
welcher allerdings stark modernisiert worden ist.

Dr. F. Moser-Goßweiler.

Zzn (üizn bei Leleririz

Wunderleis und voller Ruh'
Deckst du, Schnee, die Erde zu,
Gräber, wo die Toten schlafen
Angelangt im Friedenshafen,
Schlummerstätten zarter Triebe,
Neuen Lebens, junger Liebe.

Leise, in gelassner Ruh',
Deckst du, Schnee, die Erde zu.

Unstet' Weh wird eingehüllt,
Wunsch im Silbertraum erfüllt.
Iauberlieblich zwischen Flocken

Hallt Gebimmel serner Glocken.

Ausgelöscht sind Höh' und Ferne,
Doch im Herzen flimmern Sterne.

Bringst du, Schnee, die Welt zur Ruh',
Blüht mein Geist nach innen zu.

Jalob Heß.
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